
Meilensteine in der Agrarstatistik - die Einführung von AGRA 1997 und 
die Datenübernahme aus dem Gemeinsamen Antrag 1998

Die erhebungstechnische Abwicklung der großen Agrarstrukturerhebungen - Bodennutzungshaupterhebung 
und Agrarberichterstattung - hat sich seit Beginn des vergangenen Jahres erheblich verändert. Neue Ver­
fahren, neue Technik und neue Organisations formen haben das Bild der Arbeit nachhaltig verwandelt. Das 
Jahr 1997 stand ganz Im Zeichen der überwiegend nach Innen wirksamen Einführung des neuen Online- 
Verfahrens AGRA, 1998 folgte die erstmalig landesweit praktizierte Datenübernahme aus dem Gemeinsa­
men Antrag, und im nächsten Jahr stehen mit der Landwirtschaftszählung 1999 weitere Herausforderun­
gen bevor. Dieser Beitrag soll ansatzweise die Anstrengungen innerhalb des Statistischen Landesamts 
Baden-Württemberg dokumentieren, mit denen die zu Recht bestehenden Erwartungen an eine effiziente 
und rationelle Erledigung der in der Agrarstatistik gestellten Aufgaben erfüllt werden. Damit verbunden 
wird der Dank an alle Kolleginnen und Kollegen, auf deren Leistung und Flexibilität die häufig schwierige, 
aber bislang zumeist erfolgreiche Bewältigung der zu lösenden Probleme beruht.

den großen Sprung nach vorn, den die Einführung von AGRA 
bedeutete, richtig einordnen zu können, ist eine kurze Beschrei­
bung der früheren Arbeits- und Organisationsformen notwen-

Um welche Aufgabe geht's?
Die Aufgabenstellung im Bereich der Agrarstrukturerhebungen 
läßt sich am einfachsten durch die anzustrebenden Ziele beschrei­
ben: Hauptziel der Bodennutzungshaupterhebung ist die früh­
zeitige Bereitstellung zuverlässiger Angaben zur Anbauent- 
wicklung im laufenden Jahr, während die Agrarberichterstattung 
rechtzeitig für den Agrarbericht der Bundesregierung breitgefä­
cherte Informationen zur strukturellen Entwicklung in der Land­
wirtschaft liefern soll. Der Zusammenhang zwischen beiden Er­
hebungen ist so eng, daß die Bodennutzungshaupterhebung als 
Teil der Agrarberichterstattung angesehen werden kann. Im Jahr 
1997 waren eine Bodennutzungshaupterhebung, gegliedert in 
einen allgemeinen und einen repräsentativen Erhebungsteil, 
sowie eine repräsentative Agrarberichterstattung durchzuführen. 
Praktisch bedeutet dies, daß
• in etwa 117 000 Betrieben die Angaben zu den Hauptnut­

zungsarten und zur Feststellung der betrieblichen Einheiten
• in etwa 1 000 Stichprobenbetrieben die Angaben zu den Haupt­

nutzungsarten, zur Feststellung der betrieblichen Einheiten 
und zum Anbau auf dem Ackerland

• und in weiteren 13 000 Stichproben­
betrieben die Angaben zu den Haupt­
nutzungsarten, zur Feststellung der be­
trieblichen Einheiten, zum Anbau auf 
dem Ackerland und zum umfangreichen 
Merkmalskatalog der Agrarberichter­
stattung

erhoben und aufbereitet werden mußten.
Zusätzliche Schwierigkeiten entstehen 
dadurch, daß die Eingruppierung des ein­
zelnen Betriebs sich im Lauf der Erhebung 
verändern kann, da der Erhebungsumfang 
von den zum Zeitpunkt der Befragung vor­
handenen Flächen und Tierbeständen ab­
hängt. Die konkrete Durchführung der Er­
hebung in den Betrieben ist in Baden- 
Württemberg eine Pflichtaufgabe der 1111 
Gemeinden mit rund 3 BOOTeilgemeinden.

dig.

Bis zum Jahr 1996 waren im Statistischen Landesamt drei weit­
gehend voneinander abgegrenzte Arbeitsgruppen (AG) mit der 
Aufbereitung der Bodennutzungshaupterhebung/Agrarbericht­
erstattung befaßt:
• die AG Bodennutzung,
• die AG Agrarberichterstattung,
• die AG Betriebsregister Landwirtschaft.

Die AG Bodennutzung befaßte sich mit der Erstellung des vor­
läufigen und endgültigen Ergebnisses zur Bodennutzung und 
die AG Agrarberichterstattung mit den soziostrukturellen Merk­
malen der Agrarberichterstattung. Das Betriebsregister Landwirt­
schaft war immer dann beteiligt, wenn Fragen zur Identität und 
Abgrenzung der Betriebe zu klären waren. Ein gemeinsames 
Arbeiten gab es, mit Ausnahme der Eingangskontrolle am Be-

Wie's früher war ...
Der Autor, Dipl. - Ing. agr. Reiner Seitz, Referent im Bereich 'Landwirtschaftliche Struktur- und Anbauverhältnisse' und 
das AGRA-TEAM (v.l.n.r): Hr Möller, Hr. Weinholz, Fr. Kappelmann, Fr. Kind (EDV), Fr. Kurde, Hr Mrsic, Fr. Krämer, 
Fr. Schulz, Hr. Baumhauer (EDV), Fr. Zimmer, Fr. Huber, Fr. Bauchinger, Fr. Rensmeyer, Hr. Keßler, Fr. Brauer, Fr Simon, 
Fr Wolff, Fr. Demmer, Fr Christoph, Fr. Wied, Fr. Bofinger.

Die Bewältigung der geschilderten Auf­
gaben erfolgte im Jahr 1997 erstmals mit 
Hilfe des Online-Verfahrens AGRA. Um
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Übersicht
Ablaufschema der Bodennutzungshaupterhebung/ 
Agrarberichterstattung 1997

1. Es bestand keine Möglichkeit, die 
Aufbereitung mit einem Teil bereits 
eingegangener Betriebe zu beginnen. 
Es mußte vielmehr zuvor ein mög­
lichst vollständiger Eingang abgewar- 
tet werden.

Zur Einarbeitung von Korrekturen wa­
ren diese auf Korrekturblättern ein­
zutragen, die anschließend noch se­
parat zu erfassen waren. Der Erfolg 
der Korrekturen war erst nach dem 
nächsten Prüflauf festzustellen.

Die Prüfungen und Korrekturen zur 
Bodennutzung und Agrarberichter­
stattung erfolgten in vollständig von­
einander getrennten Arbeitsgängen. 
Bei dem engen inhaltlichen Zusam­
menhang zwischen den beiden Be­
reichen hatte die Aufbereitung daher 
manchmal durchaus Ähnlichkeit mit 
einem „ Mensch-ärgere-dich-nicht- 
Spiel": Korrekturen imTeil Agrarbericht­
erstattung erforderten eine vollstän­
dige Wiederholung in der Boden­
nutzung und umgekehrt.

Eingangskontrolle S/NMahnungen ^ 
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Datenerfassung AB

ALLFONT CGK ALLFONT CGK

I
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Sortierung S Sortierung N1

n u Nur am Rande sei angemerkt, daß es für 
die Kontrolle des Rücklaufs der Erhe­
bungsunterlagen von den Gemeinden 
und zur Feststellung des einzelbetrieb­
lichen Eingangs keine unterstützenden 
EDV-Verfahren gab. Ein Überblick über die 
Zahl eingegangener Unterlagen war prak­
tisch nicht zu erhalten, die Ermittlung ei­
nes Stands über den Eingang der Unter­
lagen durch die Gemeinden bedeutete, 
einen Mitarbeiter mit der manuellen Aus­
wertung sämtlicher Gemeindeeingangs­
listen zu beauftragen. Einzig im Bereich 
des Mahnwesens war ein referatsinternes 
EDV-Verfahren verfügbar.

PL-Kontrolle NErgebnis BOv S PL-Kontrolle S1 AGRA AGRAAGRA
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yf yf
PL-Kontrolie S 2

AGRA

I i
]Ergebnis AB TErgebnis AB S Ergebnis BO T
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Abkürzungen:
AB - Agrarberichterstattung s • Stichprobe 
BO - Bodennutzung 
N - Nichtstichprobe

Arbeitsgang
unterstützendes
EDV-Verfahren

Auch in der Aufbereitungs- und Tabel­
lierungsphase zeigte sich deutlich, daß 
ein Aufbereitungskonzept, welches in 
seiner Struktur 20 Jahre alt und das im 
Lauf der Zeit immer wieder den sich 

wandelnden Bedürfnissen angepaßt und erweitert worden war, 
am Ende seiner Möglichkeiten angelangt war. Die Vielzahl der 
Programme und Arbeitsgänge hatte eine Komplexität erreicht, 
die nicht mehr effizient zu beherrschen war und zum Schluß das 
Erreichen des eigentlichen Ziels, der rechtzeitigen Bereitstellung 
von Ergebnissen, gefährdete. Der Druck zur technischen und 
organisatorischen Weiterentwicklung wurde (und wird) erhöht 
durch die Beschlüsse der Landesregierung zur Personaleinspa­
rung in der öffentlichen Verwaltung, die das Statistische Landes­
amt in besonderem Maße treffen.

tekultativer
Arbeitsgang

Ergebnis­
erstellung

T - Total 
V - vorläufigE

3ginn der Aufbereitung, nicht und war - bedingt durch die techni­
schen Rahmenbedingungen - auch nicht möglich. Die durch die 
Technik bedingte arbeitsteilige Verfahrensweise hatte mehrere 
gravierende Nachteile. Nach außen hin konnte es geschehen, daß 
ein Betrieb bis zu dreimal im Rahmen einer einzigen Erhebung 
kontaktiert werden mußte:

1. Zunächst war möglicherweise im Rahmen der Register­
führung die Anschrift des Betriebs zu berichtigen,

2. Tage oder Wochen später gilt es eine unplausible Flächen­
differenz durch Rückruf zu bereinigen,

3. nochmals Tage oder Wochen später tauchen in der Agrar­
berichterstattung Fragen auf, die nur durch Rückfrage beim 
Betrieb zu klären sind.

\

Besserung kommt in Sicht
Der Bedarf an neuen Techniken, die ein effizienteres und termin­
gerechteres Arbeiten ermöglichen, war offenkundig. Interne 
Überlegungen waren schnell zur Seite gelegt, als sich abzeich-

Noch gravierender waren die Auswirkungen der technischen Re­
striktionen auf die internen Arbeitsabläufe:
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konnte, sondern eine vollständige und kritische Überprüfung der
bisherigen Arbeitsabläufe und eine neue Ausrichtung verlangte.
Die Besprechungen mündeten in die folgenden wesentlichen
Erkenntnisse:
• Die bisherige Trennung der Arbeitsgruppen Bodennutzung 

und Agrarberichterstattung ist hinfällig. Es gibt nur noch eine 
gemeinsame Aufgabe und ein gemeinsames Instrument zu 
deren Bewältigung.

• Die Nutzung der Flexibilität von AG RA setzt ein zweites EDV- 
Verfahren für die vorgelagerten Arbeitsgänge Eingangs- und 
Vollzähligkeitskontrolle voraus. Dieses zweite Verfahren soll­
te darüber hinaus das einzelbetriebliche und gemeinde­
bezogene Mahnwesen im standardisierten und individuel­
len Schriftverkehr unterstützen.

• Alle Arbeitsgänge müssen inhaltlich neu definiert werden, 
um Unklarheiten und Doppelarbeiten zu vermeiden.

• Zur übersichtlichen Ablage der Erhebungsunterlagen ist ein 
neues Ordnungs- und Ablagesystem notwendig.

• An jedem Arbeitsplatz ist zur Nutzung der EDV-Verfahren ein 
vernetzter Bildschirmarbeitsplatz einzurichten.

• Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen müssen im Hinblick auf 
die neuen Verfahren und Anforderungen umfassend geschult 
werden.

nete, daß auch im Statistischen Verbund über Lösungen nach­
gedacht wurde. Im Juni 1994 wurde auf einer Referenten­
besprechung über Landwirtschaftsstatistik vom Statistischen 
Bundesamt das Projekt AGRA vorgestellt, mit dem die Aufbe­
reitung der Agrarstrukturerhebungen reformiert werden sollte. 
Unter der Gesamtzielrichtung „schlanker Staat" war AGRA Teil 
des Gesamtprojekts „Statistik 2000" Das Projekt AGRA glieder­
te sich im wesentlichen in zwei Teile. Der erste Teil umfaßte die 
Bündelung sämtlicher Arbeitsgänge der datenorientierten Auf­
bereitung in einer einheitlichen Online-Anwendung mit der Mög­
lichkeit, in jeder Phase der Aufbereitung mit Vorabtabellen wich­
tige Eckdaten zur Verfügung stellen zu können. Der zweite Teil 
sah eine Straffung und Neuordnung des Tabellenprogramms vor, 
das zukünftig in einen regelmäßig wiederkehrenden Teil (Grund­
last) und einen variablen Teil aufzusplitten war. Die erste Reali­
sierung von AGRA sollte im Statistischen Verbund der Länder 
Schleswig-Holstein, Hessen, Sachsen-Anhalt und Thüringen so­
wie dem Statistischen Bundesamt geschehen. Die Qualitätssi­
cherung der Online-Anwendung sollte durch die Länder Baden- 
Württemberg und Niedersachsen erfolgen.

Zur Konkretisierung der Anforderungen an AGRA wurden zwei 
Arbeitsgruppen eingesetzt. Die Arbeitsgruppe „Organisatorisch­
technische Fragen der Agrarberichterstattung',' an der auch das 
Statistische Landesamt Baden-Württemberg mitwirkte, befaß­
te sich mit dem Pflichtenheft zur Online-Anwendung, die ande­
re Arbeitsgruppe beschäftigte sich mit der Neugestaltung des 
Tabellenprogramms. Die Definition der Anforderungen an die 
Online-Anwendung gestaltete sich mitunter schwierig, da der 
Auftrag und die Kompetenz der Arbeitsgruppe nicht immer hin­
reichend definiert war. Auch die notwendige Rückkopplung mit 
der nur in größeren Zeitabständen tagenden Referentenbe­
sprechung Landwirtschaft, der aber die endgültige Entschei­
dungsgewaltvorbehalten war, verursachte Reibungsverluste, da 
gelegentlich notwendige Entscheidungen aus Terminnot oder 
mangelndem Konsens nicht oder nicht rechtzeitig getroffen 
werden konnten. Die Entscheidung, zukünftig Projekte wie AGRA 
mit den Methoden des Projektmanagements zu verwirklichen, 
kann nur begrüßt werden, wobei die Anwendung der Methode 
allein noch nicht den Erfolg garantiert. Die ausbleibende Klärung 
offener Fragen führt in einem Projekt, welches unter hohem 
zeitlichen Druck durchzuführen ist, zwangsläufig dazu, daß die 
Probleme ohne Beteiligung der Arbeitsgruppe oder Referenten­
besprechung gelöst werden. Die dabei getroffenen Lösungen 
entsprachen, wie sich bei der späteren Anwendung von AGRA 
zeigte, nicht immer den Erwartungen der Länder.

Einen Überblick über die definierten Arbeitsgänge und die un­
terstützenden EDV-Verfahren vermittelt die Übersicht.

Alle genannten Punkte wurden in der Folgezeit aufgegriffen und 
realisiert, so daß Anfang Mai 1997 die Vorbereitungen abgeschlos­
sen werden konnten und gespannt auf den Rücklauf der ersten 
Erhebungsunterlagen gewartet wurde, um die Bewährungspro­
be aller Planungen und Überlegungen anzutreten.

... mit Verspätung
Mit Hilfe des neuen, im Referat selbst entwickelten Verfahrens 
zur Eingangs- und Volizähligkeitskontrolle konnte der Eingang 
von den Gemeinden und Teilgemeinden (Abbildung 1) ohne je­
den Zeitverzug abgewickelt werden. Sehr schnell folgte dann

Abbildung 1
Bearbeitung des Eingangs von Gemeinden und 
Teilgemeinden mit AGRA-II
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wäre es auch nicht mehr erforderlich, mit dem Beginn der Auf­
bereitung einen möglichst vollständigen Eingang abzuwarten. 
Vielmehr könnte die Aufbereitung bereits mit einem Teil der 
Betriebe begonnen werden. AGRA würde damit ein bisher nicht 
gekanntes Maß an Flexibilität eröffnen, das es zu nutzen galt. 
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Einführung von AGRA vorbereitet werden sollte. Sehr bald zeig­
te sich, daß eine Einführung von AGRA nicht isoliert geschehen

I * Ollt'i lilAukWriM «i«‘i lilici 'Ul/
’iduniiiiitn.

E)r,odr.gbewl»*«; HT“ g 
Etr^jar« S fjä“ N: jf ^'»^7 ff

Anzahl dei

ßeteisiirasN ("j'i" Aulomafisiert Mrfmen [ja 
:;:,8,etdQiin2 Sr' f Ja AusscNtABüS f

S r mgdng N E'ing'ing
N«n| 21 0419971

♦ I Sachbearbeiter I
fgäffarBemäg

Hausen an d«V/üfmk
21.04.199721.04.1997i.

21.04.1997 21.04.1997 '44
Scha'baoeen
SiBMc:

Ja
21.04.1997 21,04.19971Ja
21.04.1397 21,04.1997j

m
|t^<jDalensat?ir

|von 5 J

r~mdet zu beaibeAwdan Semandei-...... . . ’i •

435Baden-Württemberg in Wort und Zahl 9/98



Abbildung 2
Bearbeitung des einzelnen Betriebs im Rahmen 
der Vollzähligkeitskontrolle 1997 mit AGRA-li

1998: Neue Herausforderungen
Die im Jahr 1997 erstmals angewandten Verfahren und Abläufe 
sind noch nicht gefestigte Routine, da stellen sich den Mitarbei­
tern und Mitarbeiterinnen der Agrarstatistik im Jahr 1998 schon 
die nächsten Herausforderungen: die sekundärstatistische Nut­
zung von Angaben aus dem Gemeinsamen Antrag für die Boden­
nutzungshaupterhebung. Mit dem Gemeinsamen Antrag bean­
tragen in Baden-Württemberg rund 68 000 Landwirte bei der 
Landwirtschaftsverwaltung Ausgleichsleistungen aufgrund meh­
rerer Maßnahmen, zum Beispiel der Kulturpflanzenregelung der 
EU oder des baden-württembergischen Marktentlastungs- und 
Kulturlandschaftsausgleichsprogramms (MEKA). Bestandteil des 
Gemeinsamen Antrags ist ein Flächennutzungsverzeichnis, das 
detaillierte Angaben zur Bodennutzung enthält. Überlegungen 
zur statistischen Nutzung der Antragsdaten im Interesse der 
auskunftspflichtigen Landwirte und der Erhebungsstellen in den 
Gemeinden wurden schon längere Zeit angestellt und münde­
ten, nachdem die entsprechenden Voraussetzungen geschaffen 
worden waren, in einen ersten Test im Jahr 1996.
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Der Test zur Datenübernahme aus dem Gemeinsamen Antrag 
wurde im Jahr 1996 in den zwei Landkreisen Emmendingen und 
Ludwigsburg durchgeführt.’' Er erfolgte auf freiwilliger Basis und 
lieferte zunächst das Fazit, daß das Verfahren prinzipiell durch­
führbar ist, es jedoch zu einer vollständigen Angleichung der 
Nutzungskategorien von Gemeinsamem Antrag und Boden­
nutzung kommen muß. Dies war notwendig, da die Bewälti­
gung der übrigen Probleme im Zusammenhang mit der Daten­
übernahme die verfügbaren Kapazitäten des Statistischen Lan­
desamts bei einem landesweiten Einsatz vollständig beanspru­
chen würde. Zu den erkannten und nicht im Vorfeld, sondern nur 
im konkreten Einzelfall lösbaren Problemen zählen unter ande-

die Vollzähligkeits- und Sichtkontrolle (Abbildung 2) für die Stich­
probenbetriebe, so daß bereits Ende Mai der nächste Schritt - 
die eigentliche Aufbereitung der Daten - hätte beginnen können. 
Leider war AGRA zu diesem Zeitpunkt noch nicht einsatzbereit. 
Der Versand des Kernstücks von AGRA, das Verfahren zur Online- 
Plausibilisierung der Betriebe, hatte sich verzögert, so daß kein 
nahtloser Anschluß der Arbeiten möglich war. Aufgrund der neu­
en, flexiblen Organisationsform war dies allerdings weniger pro­
blematisch, da andere wichtige Arbeiten vorgezogen werden 
konnten. Problematisch war dagegen, daß praktisch keinerlei 
Probelauf von AGRA mehr durchgeführt werden konnte. Die 
Schulung der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen zur praktischen 
Anwendung von AGRA mußte auf ein Minimum reduziert und 
statt dessen überwiegend als training-on-the-job realisiert wer­
den. i

ren

• die möglichen Abweichungen in der Identität von Antragsteller 
beim Gemeinsamem Antrag (Unternehmen) und Auskunfts­
pflichtigem in der Agrarstatistik (Betrieb) sowie

Trotz verzögerter Lieferung und teilweise unzureichender Quali­
tät der Programme, die im wesentlichen auf den Besonderhei­
ten bei der Einführung eines neuen komplexen Verfahrens beru­
hen, ist AGRA als ein großer und erfolgreicher Schritt nach vorn 
anzusehen. In der Online-Plausibilisierung ermöglicht AGRA die 
vollständige Bearbeitung eines Betriebes. Auf bis zu 18 (I) Bild­
schirmseiten (Abbildung 3) werden sämtliche Merkmale eines 
Betriebes zugleich mit den zu überprüfenden Fehlern angezeigt. 
Zur Bearbeitung der Fehler stehen Online-Hilfen zur Verfügung, 
und der Erfolg von Korrekturen kann jetzt unmittelbar überprüft 
werden. Die Bearbeitung von Teilmassen und die Möglichkeit, 
jederzeit den Stand der Arbeiten durch eine Fehlerstatistik fest­
stellen zu können, erlauben eine flexible und vorausschauende 
Organisation der Arbeiten, deren Steuerung überwiegend in den 
Händen des Fachreferats liegt. Auch aus dem Blickwinkel des 
Ziels einer jeden statistischen Aufbereitung, der termingerech­
ten Bereitstellung von Ergebnissen, sind große Fortschritte fest­
zustellen: Zu nahezu jedem Zeitpunkt ist es möglich, vorläufige 
Ergebnisse aus AGRA abzurufen und damit die Lieferung wichti­
ger Eckdaten sicherzustellen. Die Erstellung des gestrafften, aber 
nach wie vor umfangreichen Tabellenprogramms ist weitgehend 
rationalisiert. Aufwendig ist nach wie vor die Nachbearbeitung 
der Ergebnistabellen bis zur Veröffentlichungsreife, da für den 
Konsumenten eine sinnvolle Verdichtung der Datenfülle durch­
geführt werden muß und zudem die Einarbeitung der Geheim­
haltung noch weitgehend manuell erfolgt.

1
Maag, Gerhard: InVeKoS-Testerhebung in Baden-Württemberg 1996, in: Baden- 

Württemberg in Wort und Zahl, Heft 6/1997, S. 278-284.

Abbildung 3
Aufbereitung der einzelbetrieblichen Angaben 1997 
mit AGRA (Maske 5 von insgesamt 18)

D.itei Ülirrlrar|t*n üiitmiirii yrrbimitim] ^.ikrn t-iiislrr Hilft'

M. L.

1997 >'115

31.97.9«
lbtbh-,47I

r 08 Ki SSSaB2B€B Bc=tr.-Nr. : 0688 flercur:

BQdennufzun$slia.upterhebung Teil 7

1 QQ8Q HP» 10 »F 13 Lf 13,61

Eti^abt^c Code-Hr. MtwterMeixen 
Oitdjcel
SoMAerMeizen 
HAtfue tzen : 
TTH»£.ale :: Roggen 
Hintergerste 

^ So«öeirger»te ^Hafer

Herl

<Ztt> __
C20Z> ___
C283> ___
• ; t >

_<286) ___
<287) ___<283)

Wi«+er«»epgge1r __sl
SoAAcraenggetr <2tß) ___

©19 F«r diesen Betrieb fehlt der BIEH-Bogen <-Kurrteitianexl des ersten FehtefsciiaJsseis

fnler-PFl-----PF?—PF3-“-Pf'^---- pF? -PFÖ—-PPg PF18—jpFl 1'-PFTZ"^
Hilfe hösl« Ende Seite R. «or-») - Nachs NeuAp '

R ZI C 7

KÖrwma Is
Com-Cob-R j stFttttererbse«
ftckerbohnen
Hu t setii nicht trFrühkartoffel
Spätkartoffel
Indusfriekart
Zuckerrüben
Futterrüben
HackfrUchte

<212)
<2131
(214)
<215)

1 » <219) 
<21 ?)

1■
■ ■11<228)

<221) — 
(222) __ II

■
üi n/ '.Bda d Stat

436 Baden-Württemberg in Wort und Zahl 9/98



Abbildung 4
Modifizierte Bearbeitung des einzelnen Betriebs 
im Rahmen der Vollzähligkeitskontrolle 1998 mit 
AGRA-II

möglich. Ziel diesesVorgehens wares, möglichst rasch eine Um­
steigerdatei von Unternehmensnummer (Gemeinsamer Antrag) 
und Betriebsnummer (Statistik) aufbauen zu können.

Zur Verarbeitung dieser Informationen im Statistischen Landes­
amt wurde das Verfahren zur Vollzähligkeitskontrolle dahinge­
hend erweitert, daß zum einen die direkte Erfassung der Unter­
nehmensnummer möglich war und zum anderen die dazu ge­
hörende Adresse des Antragstellers aufgerufen werden konnte 
(Abbildung 4 und 5). Durch die Adreßanzeige besteht die Mög­
lichkeit, einen visuellen Abgleich der Adressen aus dem Gemein­
samen Antrag mit der auf dem Erhebungsvordruck aufgedruck­
ten Adresse aus dem Betriebsregister Landwirtschaft vorzuneh­
men. Hierbei zeigen sich deutlich die Vorteile eines zentralen, 
straff nach einheitlichen Kriterien gefijhrten Registers, im Ver­
gleich zu einer von den Landwirtschaftsämtern dezentral geführ­
ten Adreßdatei. Durch die unterschiedlichen Eigenschaften wird 
der Adreßabgleich erheblich erschwert, dem aber besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen ist, da bei der sekundärstatistischen 
Nutzung von Verwaltungsdaten die korrekte Zuordnung sicher­
gestellt sein muß. Es zeigte sich dann allerdings schon sehr früh, 
daß der Aufwand für die Überprüfung und Zuordnung im Ver­
hältnis zum Test im Jahr 1996 in seiner Größenordnung erheb­
lich unterschätzt wurde: Durch die Selbstidentifikation der Be­
triebe und Unternehmen stellte sich damals das Zuordnungs­
problem von Antragsdaten und Betrieb praktisch nicht. Im Jahr 
1998 spielt dies eine erhebliche Rolle, da eine vollständige Zu­
ordnungsdatei von Betrieb zu Unternehmen aufgebaut werden 
muß.
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• die deutlich erkennbare Tendenz der Antragsteller, nur die 
unmittelbar förderungsrelevanten Flächen anzugeben und 
sonstige land- und forstwirtschaftlich genutzte Flächen weg­
zulassen.

Während der erste Punkt zahlenmäßig selten auftritt, aber re­
gelmäßig inhaltlich schwierig zu klärende Fragen aufwirft, bela­
stet beim zweiten Punkt die absolute Häufigkeit, da die Boden­
nutzungshaupterhebung den vollständigen Nachweis der betrieb­
lichen Flächennutzung zum Ziel hat.

Zur Bewältigung dieses Problems wurde die Arbeitsorganisati­
on im Fachreferat noch weiter flexibilisiert: Die 1997 noch über­
wiegend unabhängig agierende Arbeitsgruppe Betriebsregister 
wurde, nachdem jetzt auch die technischen Voraussetzungen 
vorhanden waren, in die Aufbereitungsarbeit integriert. In Schu­
lungen und Übungen wurden die Mitarbeiterinnen mit den Ver­
fahren und Anforderungen der Eingangs-, Vollzähligkeits- und 
Sichtkontrolle sowie der einzelbetrieblichen Plausibilisierung 
vertraut gemacht. Im Gegenzug wurden die 1997 bereits gemein­
sam arbeitenden Gruppen Bodennutzung und Agrarberichter­
stattung in die Grundzüge der Registerführung eingewiesen.

Im Lauf des Jahres 1997 wurde dann In Gesprächen mit dem 
Ministerium Ländlicher Raum die notwendige Abstimmung der 
Nutzungskategorien erzielt und die landesweite Realisierung für 
das Jahr 1998 beschlossen. Dieser Entschluß wurde dadurch 
erleichtert, daß im Rahmen der gleichzeitigen Novellierung des 
Agrarstatistikgesetzes auch die sekundärstatistische Nutzung 
von Verwaltungsdaten gesetzlich geregelt wurde. Die konkrete 
Abwicklung der Datenweiterleitung und -Verarbeitung für weit 
über 60 000 Betriebe im Jahr 1998 erfolgt durch das Statisti­
sche Landesamt und das Landesamt für Flurneuordnung, bei 
dem zentral für das ganze Land die Antragsdaten verwaltet werden.

Abbildung 5
Adreßanzeige und Zuordnung eines Betriebs mit 
Gemeinsamem Antrag im Rahmen der Vollzähligkeits- 
kontroile 1998 mit AGRA-II

Mir.ru« Olt Ai.r.i‘hR |FrirriiuKr I_RM_VKS|Datenübernahme aus dem Gemeinsamen 
Antrag - Die praktische Umsetzung 1998
Der erste Schritt zur Realisierung der Datenübernahme bestand 
darin, allen potentiellen Antragstellern des Jahres 1998 eine In­
formation über das neue Verfahren zukommen zu lassen. Diese 
Unterrichtung erfolgte mit den Antragsunterlagen des Jahres 
1998, denen vom Landesamt für Flurbereinigung im Auftrag des 
Statistischen Landesamts ein besonderes Zusatzblatt beigefügt 
wurde. Der Antragsteller sollte dieses Zusatzblatt bei der örtli­
chen Erhebungsstelle der Gemeinde abgeben und hatte damit 
alles im Rahmen der Bodennutzungshaupterhebung Erforderli­
che erledigt. Das Zusatzblatt enthielt Anschrift und Unter­
nehmensnummer des Antragstellers und sollte von der Gemein­
de den Erhebungsvordrucken des entsprechenden Betriebs zu­
geordnet werden. Alternativ war das direkte Einträgen der Unter­
nehmensnummer im Erhebungsvordruck der Bodennutzung
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Jedem Sachbearbeiter ist es nun mögiich, die einzeibetriebliche 
Bearbeitung noch umfassender ais zuvor wahrzunehmen. Ne­
ben den registertypischen Anforderungen können auch gleich­
zeitig die Aufbereitungsaspekte bearbeitet werden. An dieser 
Stelle muß darauf hingewiesen werden, daß die Erfüllung die­
ser Anforderungen nicht nur ein breites fachliches Wissen, son­
dern auch die parallele Beherrschung mehrerer EDV-Verfahren 
verlangt. Ohne moderne Technik, die die simultane Nutzung 
mehrerer Ressourcen erlaubt, wäre eine Bewältigung nicht mehr 
denkbar.

Intern zeigt sich eine vollständige Abhängigkeit von der Technik. 
Schon der Ausfall einer einzigen Komponente legt die Auf­
bereitungsarbeiten weitgehend still. Manuelle Arbeiten zur Über­
brückung solcher Phasen sind praktisch nicht mehr vorhanden. 
Doch nicht nur in technischer Hinsicht, auch unter personellen 
und organisatorischen Gesichtspunkten zeichnen sich die Gren­
zen des Möglichen und Sinnvollen ab.

Ausblick auf 1999
Flexibilität, Kreativität und Leistungsbereitschaft der Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeiter werden auch im nächsten Jahr Vorausset­
zung für die erfolgreiche Bewältigung der anstehenden Aufgabe 
sein: die Landwirtschaftszählung 1999. Landwirtschaftszählung 
bedeutet zunächst, daß alle land- und forstwirtschaftlichen Be­
triebe zu einem umfangreichen Merkmalskatalog zu befragen sind. 
Die Erhebung erfolgt erstmals in integrierter Form, das heißt, alle 
Erhebungsmerkmale der Landwirtschaftszählung aus den Berei­
chen Bodennutzung, Viehhaltung und soziostrukturelle Merkma­
le werden zu einem einzigen Zeitpunkt in einem gemeinsamen 
Erhebungsvordruck erfaßt. Zusätzlich zum umfassenden Fragen­
katalog der Landwirtschaftszählung ist auch noch das Programm 
der Weinanbauerhebung zu integrieren. Zur Entlastung der Be­
triebe soll, wie 1998, die Übernahme der Merkmale aus dem Ge­
meinsamen Antrag ermöglicht werden. Die Datenübernahme soll 
dann allerdings nicht nur den Bereich Bodennutzung, sondern für 
die Mehrheit der Betriebe auch den Bereich Viehhaltung abdek- 
ken. Erschwerend kommt dann noch hinzu, daß der verfügbare 
Aufbereitungszeitraum verkürzt wird, da der Erhebungsstichtag 
später als bisher liegt, die Liefertermine aber unverändert blei­
ben. Diese Aufgabenstellung kann nur gelöst werden, wenn es 
gelingt, den festen Mitarbeiterstamm durch befristete und inten­
siv geschulte Arbeitskräfte zu ergänzen und diese in eine Organi­
sationsform einzubinden, die nicht nur ein Maximum an Flexibili­
tät eröffnet, sondern auch vorhandenes Wissen und Erfahrung 
mit neuen Kräften verbindet.

Vorläufiges Resümee 1998
Für eine endgültige Bewertung ist es noch zu früh, da die Aufbe­
reitung der Bodennutzungshaupterhebung 1998 bei weitem noch 
nicht abgeschlossen ist. Mit Sicherheit wurde das Ziel, die 
auskunftspflichtigen Landwirte und die örtlichen Erhebungs­
stellen nennenswert zu entlasten, weitgehend erreicht. Auch 
das vorläufige Ergebnis von Mitte Juli, das auf den hochgerech­
neten Angaben von rund 14 000 Stichprobenbetrieben basiert 
(davon etwa 8 000 mit Datenübernahme), konnte noch recht­
zeitig erstellt werden. Insgesamt erweist sich die Datenüber­
nahme aus dem Gemeinsamen Antrag für das Statistische Lan­
desamt im Vergleich zur konventionellen Aufbereitung als erheb­
lich aufwendiger, denn:

Die Unterschiede zwischen Unternehmen und Betrieb erlau­
ben nicht in jedem Fall die Nutzung der Antragsdaten und 
verlangen diesbezüglich besonders aufmerksame Prüfungen.

2. Die eindeutige und sichere Zuordnung von Antragsteller und 
Betrieb ist aufgrund der unterschiedlichen Kriterien in der 
Adreßführung höchst aufwendig, da in vielen Fällen Rückfra­
gen erforderlich sind.

3. Die Tendenz, nicht antragsrelevante Flächen wegzulassen, 
hat eine Vielzahl telefonischer Nachfragen zu Folge, um ei­
nen möglichst vollständigen Flächennachweis sicherzustel-
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Gemeindeergebnisse zur Agrarstatistik

i Statistik von 
Baden WürttembergFlächenerhebung 1997, Boden­

nutzung 1995, Viehhaltung 1996 
und Struktur landwirtschaftlicher 
Betriebe 1995
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